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Angebote der Mütterzentren wurden von 

der Universität Tübingen erforscht 
 

Tübinger Studie zur Gestaltung offener Treffs und zur Erreichbarkeit 

von Adressat/innen1 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                 
1 Gefunden unter http://www.muetterforum.de/projekte/regional/71-angebote-der-muetterzentren-wurden-von-der-

universitaet-tuebingen-erforscht 
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In einer vom Mütterforum angeregten Studie zur Gestaltung offener Angebote in der Familien- 
und Elternbildung wurden offene Treffs in Baden-Württemberg umfassend wissenschaftlich 
untersucht. Die Ergebnisse verweisen auf die Bedeutung offener Treffs und die Chancen, die mit 
diesem spezifischen Zugang für Familien und Eltern verbunden sind. 

Im Zeitraum von Oktober 2011 bis Mai 2012 wurden 60 offene Treffs in Baden-Württemberg von einem Forscherteam 
der Universität Tübingen untersucht. Neben 13 Treffs des Mütterforums berücksichtigt die Studie auch Einrichtungen 
des Gesundheitsbereichs, der Kindertageseinrichtungen, der Familienbildungsstätten sowie von Anbietern, deren 
Schwerpunkt eigentlich außerhalb der Familien- und Elternbildung liegt, z.B. im Kinderschutz (integrierte Angebote). 
Die Untersuchung erfolgte auf der Grundlage einer kurzen schriftlichen Befragung der Teilnehmer/innen, einem 
Interview der Leitungsperson/en und einer ca. zweistündigen Beobachtung während des jeweiligen offenen Treffs 
bezogen auf 23 zuvor festgelegte Merkmale. Im Vordergrund standen dabei Aspekte der räumlich-materiellen 
Gestaltung, der Interaktion und Kommunikation, der pädagogischen Strukturierung und der Inklusion. 

Folgende Fragen waren in diesem Zusammenhang zu klären: 

 Wie werden offene Treffs gestaltet? 
 

 Wer nimmt an offenen Angeboten der Eltern- und Familienbildung teil?  
 

 Erreichen spezifische offene Treffs spezifische Personengruppen? 

Bevor die Ergebnisse entlang der drei Fragen dargestellt werden, ist es wichtig zu klären, was aus 
wissenschaftlicher Perspektive mit „offenen Treffs“ gemeint ist: 

Offene Angebote beschreiben einen Bereich der Familienbildungsarbeit, der alltägliche, 
selbstverständliche Begegnungen zwischen Menschen und Bildungsbezüge miteinander verbindet. 
Dies geschieht oftmals im Rahmen eines Tee- oder Kaffeestubenbetriebs, eines thematischen 
Frühstücks, in Stillgruppen bzw. Stillcafés. Im Gegensatz zu „formalisierten“ Programmen wie 
Elternbildungskursen, Vortragsreihen oder Trainingsprogrammen sind offene Treffs in vielen 
Dimensionen weniger verbindlich. Der Begriff „offener Treff“ verweist aber nicht auf eine genaue 
Beschreibung oder spezifische Definition. Er ist eher ein Sammelbegriff für Unterschiedliches, das 
in der Ermöglichung von Austausch und selbstbestimmter Teilnahme seinen gemeinsamen Kern 
findet. Dies zeigen auch die Ergebnisse zur ersten Forschungsfrage: 

Wie werden offene Treffs gestaltet? 

Die Gestaltung offener Angebote ermöglicht den Teilnehmenden – wie es den Erwartungen 
entspricht – in der Mehrzahl der untersuchten Dimensionen häufig einen erhöhten 
Handlungsspielraum. Dabei sind die meisten Treffs vor allem in den Bereichen „Interaktion und 
Kommunikation“ sowie „pädagogische Strukturierung“ durch wenige Vorgaben und ein hohes 
Potential zur Mitgestaltung geprägt – indem z.B. die Anwesenden die Gelegenheit haben, sich in 
vielfältiger Weise und in wechselnden Gruppen miteinander auszutauschen, Kontakte zu knüpfen 
und Unterstützungsnetzwerke aufzubauen, sich nach eigener Wahl in unterschiedlichen Gruppen 
zusammenzufinden. Darüber hinaus sind die Räumlichkeiten überwiegend so arrangiert, dass sie 
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eine gewisse Freiheit und einen erleichterten Zugang ermöglichen: z.B. liegt der Veranstaltungsort 
für einige, allerdings nicht für alle Teilnehmer/innen, wohnortnah. Dagegen waren in den 
besuchten Treffs insbesondere einzelne Aspekte von Inklusion eher weniger offen gestaltet, indem 
sich z.B. die Planung und Durchführung der meisten Treffs ausschließlich an der deutschen Sprache 
und den entsprechenden kulturellen Gepflogenheiten orientierte. 

In Bezug auf die Gestaltung der Treffs in den Mütterzentren zeigen sich relevante 
Besonderheiten:  In diesen Treffs werden die meisten Merkmale offen arrangiert, d.h., sie 
erweisen sich deutlich am offensten bezüglich der Raumstruktur, dem Mobiliar und der 
Ausstattung sowie der Strukturierung von Interaktionen. Die Offenheit bezüglich der räumlichen 
Gestaltung kann vor dem Hintergrund interpretiert werden, dass die Mütterzentren eine 
Einrichtung darstellen, die ihre Räume vor allem auch für ein offenes Cafè herrichten und 
ausstatten und dann auch wesentlich für diesen Zweck nutzen. Die offene Gestaltung von 
Interaktionen zwischen den Eltern bedeutet, dass es eher keine Leitungsperson gibt, die in dieses 
Geschehen eingreift. Entsprechend verwenden die Vertreterinnen der Mütterzentren auch nicht 
den Begriff der Leitung, sondern sprechen lieber von Gastgeberinnen und Gastgebern. 
Demgegenüber wird hier am häufigsten von den teilnehmenden Personen erwartet, sich an der 
Vor- und Nachbereitung des Raums sowie an der Übernahme weiterer Aufgaben zu beteiligen. 
Letzterer Aspekt ist im Zusammenhang mit der Tradition der Mütterzentren als Einrichtung der 
Familienselbsthilfe zu sehen. 

Wer nimmt an offenen Angeboten der Eltern- und 
Familienbildung teil?  

Mit Blick auf die Praxis der Eltern- und Familienbildung stellt sich die Frage, welcher Personenkreis 
an den Angeboten teilnimmt bzw. ob diejenigen kommen, die man auch ansprechen möchte. 
Hierzu zeigt sich im Rahmen der Studie, dass offene Treffs insgesamt unterschiedliche 
Adressat/innen in einer großen Bandbreite erreichen: Gemeint sind Personen mit 
unterschiedlichem Bildungshintergrund (Bildungsabschluss: kein bzw. Hauptschulabschluss 16,0%, 
mittlere Reife 32,0%, höherer Schulabschluss 49,1%, Sonstige 2,4%), verschiedenen Alters (im 
Durchschnitt: 35 Jahre) und sowohl mit als auch ohne Migrationshintergrund (32,4% mit und 67,6% 
ohne Migrationshintergrund). Darüber hinaus befinden sich auch einige Eltern in einer besonderen, 
belasteten Lebenssituation. Insgesamt werden überwiegend Frauen erreicht (94,9%). 

Die Treffs der Mütterzentren im Speziellen erreichen alle der genannten Gruppen, wenngleich die 
Gruppe der Menschen mit höherer Bildung überwiegt. Sie sprechen verstärkt Eltern mit dem ersten 
Kind und eher jüngeren Kindern an. Darüber hinaus werden die Treffs der Mütterzentren insgesamt 
vergleichsweise stark nachgefragt. 
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Erreichen spezifische offene Treffs spezifische 
Personengruppen? 

In einem nächsten Schritt wurde geprüft, inwiefern spezifisch gestaltete offene Treffs verstärkt 
bestimmte Eltern ansprechen. Mit Hilfe solcher Erkenntnisse wäre es in der Praxis möglich, die 
Ausgestaltung offener Treffs bewusster an die jeweils angesprochene Zielgruppe anzupassen. 
Folgende Ergebnisse konnten in diesem Zusammenhang ermittelt werden: 

Migrant/innen (gemeint sind Personen, deren Muttersprache und/oder zuhause gesprochene 
Sprache nicht deutsch ist) sind etwas häufiger anzutreffen, wenn nur wenige oder keine Inhalte der 
Eltern- und Familienbildung aufgegriffen werden bzw. keine übergreifende themenbezogene 
Kommunikation zwischen allen Eltern stattfindet. Sie besuchen eher Angebote, in denen sich die 
Teilnehmer/innen an der Vor- und Nachbereitung der Räumlichkeiten beteiligen sowie weitere 
Aufgaben mit Blick auf die Durchführung des Treffs übernehmen. Außerdem besuchen 
Migrant/innen offene Treffs eher, wenn es vielfältige Möglichkeiten für ihre Kinder gibt am 
Angebot teilzunehmen. Darüber hinaus erscheint es für diese Gruppe als günstig wenn der Ablauf 
und die Inhalte stark von den teilnehmenden Eltern bestimmt werden können und in der 
Ausgestaltung unterschiedliche kulturelle Hintergründe Berücksichtigung finden. Dieser Befund ist 
vor dem Hintergrund kritisch zu reflektieren, dass insgesamt nur wenige offene Treffs eine an 
kultureller Vielfalt orientierte Gestaltungsmöglichkeit nutzen. 

Alleinerziehende Eltern nehmen eher teil, wenn der Veranstaltungsraum von außen einsehbar und 
direkt zugänglich ist, wenn vielfältige Möglichkeiten zur Teilnahme von Kindern gegeben sind und 
die Eltern bzw. Kinder selbst über die Art der Teilnahme entscheiden können. Des Weiteren ist für 
diese Gruppe bedeutsam, dass eine Essensgelegenheit von der Leitung organisiert und nicht 
kostenpflichtig sowie offen angeboten wird, dass weniger Inhalte der Eltern- und Familienbildung 
aufgegriffen werden bzw. seltener eine übergreifende themenbezogene Kommunikation hierzu 
stattfindet und der inhaltliche und methodische Ablauf stärker vorgegeben ist. 

Eltern bzw. Familien mit niedrigem sozioökonomischem Status nehmen tendenziell eher teil, 
wenn die Treffs wohnortnah angeboten werden und damit gut erreichbar sind, wenn eine 
Essensgelegenheit von der Leitung organisiert und nicht kostenpflichtig sowie offen angeboten 
wird und wenn zahlreiche, offene Eltern-Eltern-Interaktionen möglich sind. Gleichzeitig sind sie 
eher anzutreffen, wenn die Arbeitsformen vorgegeben werden und nicht zwischen den 
Teilnehmenden ausgehandelt werden müssen. 

Da die Anzahl der teilnehmenden Väter in der Stichprobe sehr klein war, sind keine offenen Treffs 
zu beschreiben, die vorwiegend von Vätern besucht werden. Ebenfalls finden sich keine Hinweise 
auf einen Zusammenhang zwischen der Gestaltung offener Treffs und dem Alter der Eltern bzw. 
der Zahl und dem Alter ihrer Kinder. Alles in allem bestätigen die Ergebnisse die Kennzeichnung 
offener Treffs als facettenreiches Angebot und unterstützen die Annahme, dass ein 
Zusammenhang zwischen unterschiedlichen Organisations- und Gestaltungsformen sowie der 
Erreichbarkeit spezifischer Personengruppen besteht. 
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Zusammenfassend lässt sich festhalten, dass Mütterzentren… 

 … Treffs mit vergleichsweise großer Offenheit, bei gleichzeitiger hoher 
Beteiligung der Eltern anbieten. 
 

 … am meisten mit ehrenamtlichen Kräften arbeiten; während gleichzeitig 
vergleichsweise häufig die gastgebende/n Person/en wechseln. 
 

 … eine große Vielfalt an Eltern ansprechen. 
 

 … Treffs anbieten, die vergleichsweise stark nachgefragt werden. 
 

 … einen offenen und niedrigschwelligen Zugang zur Familienbildung bieten. 
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